
gespräch bereıt wären. 1ele werden dazu NIC Das gemeinsame ebet, das als Frucht Olchen
wiıllens der uch nicht ähıg se1In. Sıe ollten ber Bemühens 1m ekret zuletzt genannt wird, Ist

ohl der letzte Schritt, dem die beiden anderendennoch 1SCIC Bereıitschait und Wohl-
wollen erfahren. Vielleicht ist das alles, Was 1im notwendig vorausgehen müussen.
Augenblick möglıch ist, ber waäare NIC: schon Unsere Überlegungen sollen mıt einigen prakti.
1e] schen Vorschlägen schließen:

Der zuletzt genannte Einwand ist sicher der le Schriften und Bücher über die Sekten SOll.
wichtigste: Es g1bt keıine Sekte, deren Lehre ten durch ıne Kommiıssıon (eventuell eın Öku:
nicht VO katholischen Glaubensverständnıiıs her menisches Instıtut) auf ihre Objektivıtät hın Uunter:
1e]l einzuwenden wäre. ber die Sekten sınd keine sucht werden. Nur solche Schriften ollten In Zu
einheitliche TO SIie en ganz verschiedene kunit die kırchliche Druckerlaubnis erhalten, die
Ursprunge un Erscheinungsiormen. Dieser dıffle- die Forderung des Konzıls nach ahrheı und
renzierten Wirklıichkeit muß uch eın differenzlier- Gerechtigkeıit erfüllen

Wenn uch die meılsten katholischen Christentes el entsprechen. In keıiner Gemeinschaft
findet sich ausschließlich Irrtum Manche chriıst- noch N1IC. einem Glaubensgespräch mıt den
lıchen Wahrheıiıten en WIT In den Sekten Angehörigen der Sekten ähıg sind, sollten

wenigstens die ITheologen und Seelsorger SOl:konsequenter verwirklıcht als In der katholischen
Kırche (z. B die Bruderschait der Gemeinde, chen Gesprächen bereıt se1n, sıch ihnen die
eschatologische Hoffnung, charismatische Dienste, Möglichkeıit dazu bletet. Eın olches espräc

würde dem Vertreter der zelgen, da DELaienapostolat, Opfer- und Dienstbereitschaft.)
Sicherlich sSind aIiuUur andere Wahrheıiten wen1iger llem Unterschied In der Glaubensüberzeugung

als Gesprächspartner respektiert wird. ber uchoder gar nicht berücksichtigt, in einıgen Fällen
S offenbarungsfremde emente aufgenom- der Seelsorger wird wahrscheinlich feststellen, daß
1881501 worden. Aber muß nıcht wenigstens für die manche Vorurteıile korrigleren muß

Sogar der VO Konzıl geforderte Dıalog könnteGemeinschaften, dıie auf dem en der christ-
lıchen Offenbarung stehen gelten, Was das Kon- möglıch se1N, WEeNN ein Prediger der Missıonar
zıl für die nichtkatholischen Kırchen un: Gemeinn- einer Sekte In 1Ne TuUppe der Gemeinschaft e1n:

geladen wird, über den Glauben seiner Ge:schaften allgemeın ordert »Auf der anderen
eıte ist notwendig, daß die Katholıken die meılnschait » Zeugni1s abzulegen«. INn einer SO}
wahrhaft christlichen uter AUSs dem gemeınsamen hen sachkundig geleıteten egegnung kann

N1IC} se1n, theologische Streitgespräche mıiteln-Tbe mıt Freuden anerkennen und hochschätzen,
die sich beı den getrennten Brüdern en Es ist ander führen 1elmenr ollten alle Teilnehmer

ehrlıch bemüht se1n, aufeinander hören undbıllıg un: heılsam, die Reichtümer Christi 1mM Le-
durch Ine bessere Kenntniıs voneınander sichben der anderen anzuerkennen, dıe für Christus

Zeugn1s geben.« (Dekret her den Ökumenismus genseıltig achten lernen. Daß das möglıch Ist,
zeigt das Experiment in Münster, Von demI7 4) arl reppe» Man darf uch nıcht übergehen, daß alles, Was Anfang die ede Wärl.

VOoONn der Nal des eılıgen Geilstes In den Herzen
der getrennten Brüder gewirkt wiırd, auch UuUNSCc-

ICcT eigenen Auferbauung beıtragen kann. << (a O.) Predigt ZUT Eucharistiefeler
Wenn WIT die Sekten gemäß dıesen Worten des Gründonnerstag
Konzıls behandeln, sind amı keineswegs die
Unterschiede geleugnet, die unNns VO  — ihnen trennen. » IS nıcht der Kelch des Segens, den WIT SI
Aber WIT selbst handeln erst dann als Christen, Gememnschaift 1Im Jut Christı ? Ist N1IC| das Brol,
WE WIT uch dıe Menschen In den Sekten als das WIT brechen, Gemeinschait 1m el Christi?
Brüder anerkennen un: behandeln. Weıl das rot eines ist, SInd WIT vielen ein Le1b.“
Aus diesen Überlegungen ergeben sich ein1ige Fol- SO spricht der Apostel Paulus 1mM TI1e die

Korıinther. Das Geheimnis des Brotes und des
uch die Glaubensgemeinschaften, die WIT » Sek- Weiınes also, 1SCIC Eucharıiıstie, ist NIC| NUurLr das

Geheimnıis des es und des Blutes Christi, SOMen« CHNNCH, en N1IC! VO:  - unNnseTreMI und
UuUNSCICII Bemühen die Einheit ausgeschlossen dern ist uch das Geheimnıis uNnserer Einheiıt. Wir
seIN. uch ihnen gegenüber mussen WIT die Ööku- vielen sınd eın e1ib Wır vielen sind en e1ID Im

e1b und Jut Chriısti Der e1b und das Blutmenische Gesinnung egen, die das Onzıl Von
den katholischen Christen ordert » Zunächst es Christiı TOrmen ulls der Einheit, die WIT als die
Bemühen ZUT Ausmerzung er Worte, rteıle Kırche bılden, der Einheiıt, die WIT eutfe,
un aten, die der Lage der getrennten Brüder Gründonnerstagabend felern, begehen als einen
nach Gerechtigkeıit un anrher nıcht entspre- der beiden großen Feilertage der Kırche. Pfingsitel

ist das est der ırche, denn ist das Fest, da diehen un! dadurch die gegenseitigen Beziehungen
mıiıt ihnen erschweren; ferner der > Dialog<, der bel iırche VO: eılıgen Geist gesalbt, hinausgesendd
Zusammenkünften der Christen aus verschiedenen ist ın die Welt. ber uch der Gründonnerstag Is
Kırchen un Gemeimninschaftengespräch bereit wären. Viele werden dazu nicht  Das gemeinsame Gebet, das als Frucht solchen  willens oder auch nicht fähig sein. Sie sollten aber  Bemühens im Dekret zuletzt genannt wird, ist  wohl der letzte Schritt, dem die beiden anderen  dennoch unsere Bereitschaft und unser Wohl-  wollen erfahren. Vielleicht ist das alles, was im  notwendig vorausgehen müssen.  Augenblick möglich ist, aber wäre es nicht schon  Unsere Überlegungen sollen mit einigen prakti.  viel?  schen Vorschlägen schließen:  3. Der zuletzt genannte Einwand ist sicher der  1. Alle Schriften und Bücher über die Sekten soll-  wichtigste: Es gibt keine Sekte, gegen deren Lehre  ten durch eine Kommission (eventuell ein Ööku-  nicht vom katholischen Glaubensverständnis her  menisches Institut) auf ihre Objektivität hin unter-  viel einzuwenden wäre. Aber die Sekten sind keine  sucht werden. Nur solche Schriften sollten in Zu-  einheitliche Größe. Sie haben. ganz verschiedene  kunft die kirchliche Druckerlaubnis erhalten, die  Ursprünge und Erscheinungsformen. Dieser diffe-  die Forderung des Konzils nach Wahrheit und  renzierten Wirklichkeit muß auch ein differenzier-  Gerechtigkeit erfüllen.  2. Wenn auch die meisten katholischen Christen  tes Urteil entsprechen. In keiner Gemeinschaft  findet sich ausschließlich Irrtum. Manche christ-  noch nicht zu einem Glaubensgespräch mit den  lichen Wahrheiten finden wir in den Sekten sogar  Angehörigen der Sekten fähig sind, so Sollten  wenigstens die Theologen und: Seelsorger zu sol  konsequenter verwirklicht als in der katholischen  Kirche (z. B. die Bruderschaft der Gemeinde,  chen Gesprächen bereit sein, wo sich ihnen die  eschatologische Hoffnung, charismatische Dienste,  Möglichkeit dazu bietet. Ein solches Gespräch  würde dem Vertreter der Sekte zeigen, daß er bei  Laienapostolat, Opfer- und Dienstbereitschaft.)  Sicherlich sind dafür andere Wahrheiten weniger  allem Unterschied in der Glaubensüberzeugung  als Gesprächspartner respektiert wird. Aber auch  oder gar nicht berücksichtigt, in einigen Fällen  sogar offenbarungsfremde Elemente aufgenom-  der Seelsorger wird wahrscheinlich feststellen, daß  men worden. Aber muß nicht — wenigstens für die  er manche Vorurteile korrigieren muß.  3. Sogar der vom Konzil geforderte Dialog könnte  Gemeinschaften, die auf dem Boden der christ-  lichen Offenbarung stehen — gelten, was das Kon-  möglich sein, wenn ein Prediger oder Missionar  zil für die nichtkatholischen Kirchen und Gemein-  einer Sekte in eine Gruppe oder Gemeinschaft ein-  geladen wird, um über den Glauben seiner Ge  schaften allgemein fordert: »Auf der anderen  Seite ist es notwendig, daß die Katholiken die  meinschaft » Zeugnis abzulegen«. Sinn einer sol  wahrhaft christlichen Güter aus dem gemeinsamen  chen sachkundig geleiteten Begegnung kann &  nicht sein, theologische Streitgespräche mitein-  Erbe mit Freuden anerkennen und hochschätzen,  die sich bei den getrennten Brüdern finden. Es ist  ander zu führen. Vielmehr sollten alle Teilnehmer  ehrlich bemüht sein, aufeinander zu hören und  billig und heilsam, die Reichtümer Christi im Le-  durch eine bessere Kenntnis voneinander sich ge-  ben der anderen anzuerkennen, die für Christus  Zeugnis geben.« (Dekret über den Ökumenismus  genseitig achten zu lernen. Daß das möglich ist,  zeigt das Experiment in Münster, von dem am  14y  Carl Drepper  »Man darf auch nicht übergehen, daß alles, was  Anfang die Rede war.  von der Gnade des Heiligen Geistes in den Herzen  der getrennten Brüder gewirkt wird, auch zu unse-  rer eigenen Auferbauung beitragen kann.« (a. a. O.)  Predigt zur Eucharistiefeier  Wenn wir die Sekten gemäß diesen Worten des  am Gründonnerstag  Konzils behandeln, sind damit keineswegs die  Unterschiede geleugnet, die uns von ihnen trennen.  »Ist nicht der Kelch des Segens, den wir segnel,  Aber wir selbst handeln erst dann als Christen,  Gemeinschaft im Blut Christi? Ist nicht das Brot,  wenn wir auch die Menschen in den Sekten als  das wir brechen, Gemeinschaft im Leibe Christi!  Brüder anerkennen und behandeln.  Weil das Brot eines ist, so sind wir vielen ein Leib.«  Aus diesen Überlegungen ergeben sich einige Fol-  So spricht der Apostel Paulus im 1. Brief an die  gerungen:  Korinther. Das Geheimnis des Brotes und d&  Auch die Glaubensgemeinschaften, die wir » Sek-  Weines also, unsere Eucharistie, ist nicht nur da  Geheimnis des Leibes und des Blutes Christi, sor  ten« nennen, dürfen nicht von unserem Gebet und  unserem Bemühen um die Einheit ausgeschlossen  dern ist auch das Geheimnis unserer Einheit. Wir  sein. Auch ihnen gegenüber müssen wir die öku-  vielen sind ein Leib. Wir vielen sind ein Leib im  Leib und Blut Christi. Der Leib und das Blıt  menische Gesinnung hegen, die das Konzil von  den katholischen Christen fordert: » Zunächst alles  Christi formen uns zu der Einheit, die wir als die  Bemühen zur Ausmerzung aller Worte, Urteile  Kirche bilden, zu der Einheit, die wir heute, am  und Taten, die der Lage der getrennten Brüder  Gründonnerstagabend feiern, begehen als einet  nach Gerechtigkeit und Wahrheit nicht entspre-  der beiden großen Feiertage der Kirche. Pfingst®  ist das Fest der Kirche, denn es ist das Fest, da di  chen und dadurch die gegenseitigen Beziehungen  mit ihnen erschweren; ferner der >Dialog<, der bei  Kirche vom Heiligen Geist gesalbt, hinausgesend‘  Zusammenkünften der Christen aus verschiedenen  ist in die Welt. Aber auch der Gründonnerstag f  Kirchen und Gemeinschaften ... von wohlunter-  das Fest der Kirche, denn es ist das Fest der Eit  richteten Sachverständigen geführt wird« (Dekret  heit, des Zusammenschlusses der Kirche nach  über den Ökumenismus I, 4).  innen, dessen, daß sie sich bewußt ist, in ihrem  58Von wohlunter- das est der irche, denn ist das est der Ein:
richteten Sachverständigen geführt WIrd« (Dekret heıt, des Zusammenschlusses der Kirche ach
Der den ÖOÖkumenismus I’ 4) innen, dessen, daß s1e sıch eWu. ist, In ihrem

58



nern jene heilıge Gemeiminschaft in Christus als die Einheit des Le1iıbes Es wird VoNn 1U

seinN, 1Im e1b und Jut Christı. Wenn WIT ber die immer uch besonders verdeutlicht In der Einheit
Gemeinschaft sıind 1Im eı1b und lut Christi, annn der onzelebratıon der Priester, die miteinander
sind WIT 1nNs mıiıt Christus gerade S WIe sıch un mıt der SanNnzch Gemeinde das Mahl des Herrn
dargestellt hat, WIe sich dem Abend dar- halten Es soll für uns alle eın Vorsatz se1n, en
gestellt hat, da unlls dieses Vermächtnis übergab se1n, 1ne Bıtte den Herrn se1In, daß
Und da hat sich dargestellt, WIe Johannes unNns durch dieses Mahl In jene Einheit der Liebe
nıt den orten einleitet: » Da die Seinen, die bringe, dıe se1InNn etzter Wunsch uUuNs WAäärL. Amen.
In der Welt 1N, lıebte, lıebte sIie bıs ZU Aloıis üller
AÄAußersten.« Und das bedeutete das Zeichen der
Fußwaschung, dıe Christus OT£(  ME hat, WIe Homaiulıe iın der Osternacht
WIT AUS der eılıgen Schrift gehört haben, un
WIe unXns 1UN bald VOT ugen geführt wird als Mt 28, 1-1
heilıges Zeichen der Erinnerung diese IrkKlıch- In dieser Osternacht werden WIT VON Zeichen und
keıt. Eın heılıges und eın seltsames Zeichen Der Bıldern fast überschülttet. Wır können s1ıe alle viel-
Meiıster fut den Dienst des Sklaven, der Meıster leicht gar NIC| aufnehmen ; manche gleıten uns
wäscht seinen Untergebenen, seinen üngern dıe vorbel, manche bleiben uns TemM: Dazu haben
Füße, als wäre ihr aller Diener, und el ist WIT viele entscheidende Worte gehört, Antwort

doch ihr er Herr. Eın beunruhigendes Zel- gegeben auf den Ruf ottes 1ImM »Alleluya!«, 1Im
chen. Man OoOnnte wirklıch ZCN, un würde Bekenntnis: »Ja, WIT glauben !« Und manchmal
NIC übertreiben, nach den Gesellschaftssıtten be- en WIT ohl NıC mehr selber gesprochen,urteilt War eplazıert, da Christus den ZwOIif sondern uDXns einfach einmal tragen lassen VO'  ; den
posteln dıie üße gewaschen hat, NIC wen1ger de- andern, dıe mıt uNns hlıer glauben, bekennen un:
plazıert als damals, da dıe Stadtdirne Von aphar- sıch der Freude der Osternacht aussetzen wollen
dum seine uüße mıt Küssen überdeckte, und Alle Zeichen: 1C. Feuer, Wasser jedes Wort,sIe In Schutz nahm selinen Gastgeber S1imon. geschickt der unbeholfen, bewegt der ein wen1gUnd Petrus selber spürt diese Deplaziertheit und müde, wollen 1L1ULE eines ausdrücken, dasselbe nam-
wehrt ab, ber bıtte schön, neın, auf keinen all. lıch, Was der Engel Aaus der aCcC des Grabes den
Und die Antwort Christı lautet WEn du das Frauen ZUTU: » Der Herr ist auferweckt.«
NIC: zuläßt, hast du keıine Gemeimnschaft mıt mMIr. Dieses Wort besagt etiwas nerhörtes. Das KEvan-
So ernNst gılt dieses merkwürdige Zeıchen, da ß gelıum verschweigt nıcht, WwWIe Schrecken,Christus agl, du hast SOoOns keine Gemeimschal Angst, Bestürzung hervorruft bei den ächtern
mıiıt MIr. Wır mussen daraus dieses ine lernen: WIEe be1 den Frauen. Scheint NIC! uch uns
jene christliche Jebe, die unNns Namen uUuNseIecs gehen, daß angesichts dieser Osterbotschaft
Herrn In der Kırche verbinden muß, muß mehr Verwirrung un Zweıiıflel ul treffen, WeNn uch In
seIN als das, WAas siıch aus uULNScCICH Gesellschafts- anderer Weıise? Wiırd N1IC gerade der Kern der
sıitten ergibt. Christliche Liebe ist nicht eIn nigge, Auferstehung UuULNSeCIeS Herrn angefochten, WEeNn
christliche Liebe geht 1e] tiıefer. Christliche 1e WIT iragen, wIe die Auferstehung VON den Otfen
bedeutet In der ırche eLWAaS, Was gleichsam AaQus sich VOT der edlich suchenden Vernunit recht-
dem Rahmen El aus dem Rahmen uUulNlscereT über- fertigt und welchen Inn das Geschehen überhauptjeferten bürgerlichen Ansıichten, WIEeE dıe Fuß- offenbart ? Und WIT können un dürfen be1l er
waschung 1Im bendmahlssaal AaUus dem Rahmen Glaubensbereıitschaft unls NIC den ernsten, be-
der Jüdiıschen Gewohnheiten Nel Wenn WITr 1U
das spuren! Dıie christliche 1e iın der Kırche

gründeten Einsichten entziehen, die uns ZU Be1-
spiel belehren, da ß die Evangelisten und Zeugenmuß weltergehen, muß mehr se1in als Was WIT der Auferweckung Christı die Größe des organgsohnehin als anständige Menschen aten, muß das mıiıt ihren Miıtteln beschreiben: In einem greif-Außergewöhnliche SCH Liebe, das Außer- baren Herabsteigen des Engels VO Hımmel, mıt

gewöhnliche Rücksicht, Verzeihen, Ge- der Macht VO  ; en und Blıtzesleuchtenmeımnschaftlichkeit. Dann erfassen WIT eINn wen1g, Zeıchen, die VO unmittelbaren Eıingreifen ottes
Was Christus uns mıiıt diesem etzten Zeichen geben reden. Slie wollen ber 1Ur auf das 1Nne verwelsen,wollte.  9 das nahe dıe Eucharistie heran- auf ang und nde aller christlichen Botschafit
erückt hat. Wır schlıeßen uNns hier Der gekreuzigte, der getöOtete Jesus TISLUS konntediesem Abend Tisch des Herrn und dieses VOIN Tod und Tab NIC: festgehalten werden undBrot. das se1InNn e1ıb ist, und werden 1ne Geme1lnn- ebt. Und das hinweisende Wort des Engels: »Sehtschaft In diesem eıb. Wır übernehmen amı die den O  ‚9 wohln SIEe ihn gelegt haben« ll CN.Verpflichtung iIm Wort des Herrn, daß WIT Die Auferweckung des Herrn ist NIC. 1ne Idee,einer Liebesgemeinschaft werden, daß WIT die sie ist NIC Umschreibung TUr die Bedeutung desPflicht der Liebe untereinander auf en Stufen, TEUZES Jesu, SIE ist noch weniger Siınnbild desallen Bezügen, In allen elangen des e1lbes untergehenden und auferstehenden Lebens In derChristi TNS! nehmen, da ß WIT gleichsam ZU atur, sOonNndern SIE ist und bleibt Wundertat desPfand darauf die Spelse seines Leıbes

aben. handelnden ;ottes. Schneiden WIT diesen Satz
Aaus dem Glaubensbekenntnis heraus, dann gilt das

Wir feiern das Abendmahl des Herrn. Wır felern Wort des Apostels Paulus » Wenn Christus NIC}
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